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Neue Gewaltpläne . Frankreichs absichtllcheSabokage
des europäischen Wiederauf¬

baues .
Paris , l8 . Febr . Nach dem „Journal " hat

belgische Ministerpräsident eine »
Pla « des Verkaufs der Fertigfabri -
k « te aus dem Ruhrgebiet zuguusten der Repa -
^ativnskommissiou ausgearbeitet . Das Blatt
bestätigt ferner , daß die franzöfisch -belgische Sach -
vcrstäMgeukommisston die Einführung des
^ eiutalerI vorgeschlagen habe , der durch
eine Vauk ausgegeben werden solle . Die Bank

BürMiaft stell - n .

Der Kampf mn das Kölner Gebiet.
. Paris , 18. Febr . H a v a s berichtet amtlich
^ >er die Ergebnisse der Londoner Verhandln » -
«ett des Ministers Le Trocquer , die Strecke
Grevenbroich — Düren werde völlig den

^ anzösischen Behörden für den Transport der
.' iuhrkohle überlassen werden . Die Grenze
£

£r englischen Zone werde so berichtigt werden ,°? ß die Strecke künftig in der französischen Zone
^ ege. Hinsichtlich der Benutzung der über

* n gehenden Haupt st recken für französi -
Uhe Transporte habe das englische Kabinett
? ° r g e s ch l a g e n , die Benutzung in beschränk -
Ml Umfange zu gestatten , z . T . in der gleichen
^ eise , wie sie vor der Besetzung des Ruhrge --
vieles für derartige Zwecke in Anspruch genom -
^ tt worden seien . Man werde die Frage prü -
°n , welche Strecken die französischen Behörden

in welchem Umfange sie sie in Anspruch
^ hmen könnten , so daß einerseits den französi -
>chen Bedürfnissen Rechnung getragen werde ,
andererseits lokale Zusammenstöße , die etwa zu
^ fürchten seien , vermieden würden . Es kom -
Zen nach Savas zwei der Kölner Strecken in
Betracht .

Slragenraub als neueste Heldentat.
Berlin , IS . Febr . Nach Blättermelöungen

Und die Franzosen und Belgier dazu übergegan -
M , die Straßenpassanten zu durchsuchen und die

ihnen gefundenen Beträge über 50 000 Mark
JJ rauben . Irgend welche Bescheinigung wurde

ausgestellt . Ein Kolbenstoß war die Quit -

Der Düsseldorfer Rezierungspräsidenk verhaftet.

Düsseldorf . 18. Febr . Regierungsrat Grütz -
* e t ist verhaftet und ausgewiesen worden .

. Essen , 17 Febr . In der verflossenen Nacht
^ Urde der Mitinhaber der Chemischen Werke
Mldschmidt , Dr . Theodor Goldschmidt , in seiner
Wohnung verhaftet und nach Bredeney gebracht .
A hatte wenige Stunden zuvor einigen fran -
Wuschen Ojsizieren , die sich bei ihm einquartieren
Zollten , die Ausnahme verweigert .

Die Unsicherheit auf den militarisierten Eisen-
bahnen.

. Paris , 18. Febr . Die Havasagentur berichtet
Düsseldorf über zwei Eissen bah nun -

^ hrt <
l t , die von Belgiern und Franzosen ge-

Mrte Eisenbahnzüge erlitten . Auf dem Bahn -
< Krefeld stieß ein französischer Militärzug

einem französischen Lebensmittelzug zusam -
wobei ein Belgier getötet wurde . In

^ Ahausen fuhr ein französischer Militärzug
sf ' fünf zufammengekoppelte Lokomotiven auf .
<>n>ei Personen wurden getötet , drei schwer und

leic'- t verletzt .
. .Als Gesamtergebnis des gestrigen Tages be-
Achtet die Agentur Havas aus Düsseldorf , daß

Bahnhof Wcddau drei Kokszüge für'." ankreich nnd ein Kohlenzug für Belgien ver -
haben .

Was ftc wollen.
j-ifolangc die Auflösung des deutschen Staates

'°>t in Berlin ausgesprochen ist . wird es schwer ,
uicht unmöglich sein , im Rheinland Beson -

toif erreichen Die Schwierig¬
sten kommen daher , daß Deutsch -
. s ^ d noch eine Einheit ist und noch
«>

'
,* « geordnete Regierung besitzt .

t7- ' ese Regierung , diese Ordnung ,
^

' eses Gesetz , diese Einheit müssen
tan ' klagen werden , wenn wir es nur
c Sonderinteressen und - wünschen zu tun
k
°ven woften . mit denen wir uns verständigen

tu en - Das Ruhrgebiet könnte eine Födera -
„ ?? von Arbeiterrepubliken bilden . Wiesbaden

Nassau könnten von heute auf morgen
Fürsten aus dem Sause Luxemburg be-

All dies kann jedoch nur geschehen« rch Auslösung des Reiches und die wird
6*1 * w i t Gewalt erfolgen . Die Macht

ben wir in Händen .
. Actio « Frcmsaife " .

Deutsche Minister im Ruhr-
gebiet .

Berlin , 18. Febr . Nach Blättermelöungen
aus Essen ist Reichsverkehrsminister
Grüner dort anqetommen un >d hielt Bespre -
chungen mit den EEeu ^ahnerorganiiationen über
die Lage im EisenbaHiubezirk ab . Ueberall w«urd «
dem Minister versichert , daß die Beamten und
die Arteiter fest entschlossen in ihrer bisherigen
Haltung verharren würden .

Nach einer Meldung der „Montagspost " hielt
sich am Sautstag Her preußische Minister
des Innern . Severin « , in Dortmund
auf u -nd Hatte dort eine Besprechung otü Vertre¬
tern der Industrie . Gewerkschaften und Behör -
den . Von Tortnnln -d fuhr Minister Severins
nach Solingen , wo er mit Genehmigung der eng -
lischen BesatzungMehöröe in öffentlicher Ver -
sammlung sprach .

Die 3lot der Schulen im Einfallsgebiet.
Arnsberg , 18. Febr . Zu einer eingehenden

Feststellung der durch die Besetzung herbeige -
führten Schulzustänöe weilte Kultus mini -
st e r Dr . B o e l i tz in Begleitung von Referen¬
ten für Volksschulmesen ui :>d höheres Schulwesen
in den Ta » en vom 12 . bis 17. Februar in West¬
falen . Nach einein Besuch der Städte Essen ,
Bochum und Dortmund traf der Minister heute
hier ein . Die Eindrücke , die der Kultusminister
aus der Fahrt durch das Metzte Rlchrgebiet er -
halten hat . gaben leider .die überaus traurige Be¬
stätigung der geradezu unhaltbar gemorde -
nen und vielfach jeder Beischreibung spottenden
S ch u l n o t . Herzerhebend war dagegen der
entschlossene Wille der westfälischen Jugend und
ihrer Lehrer , von der Schwere des ihnen jetzt
auferlegten Schicksals sich unter keinen Umistän -
den niederdrücken zu lassen . Die geradezu vor -
zügliche Haltung der Lehrerschaft und Schüler
kann nt < l hoch genug anerkannt werden . Es
versteht sich von selHst, daß die Ergebnisse der
Informationsreise unverzüglich zu Maßnah .n:en
Mren würden , die dieser Not wirksam steuern
sollen .

Der Kampf mn die Verkehrswege.
Duisburg . 18. Febr . Den Franzosen war es

gelungen , den Schleusenbetrieb des Rhein -
Herne -Kanals zu übernehmen und in den letzten
Wochen sind wiederholt Kohlenschisse mit hol -
ländischer Besatzung zum Rhein verschleust wor -
den . In der vergangenen Nacht sank an dem
wichtigsten Verkehrspunkt des Kanals ein gro -
ßer Lastkahn . Auch am Stinneshasen sank ein
Kohlenschiff , so daß der ganze Betrieb aus dem
Rhein -Herne - Kanal einaestellt werden mukte .
Wie die Fachleute annehmen , werden die Ar -
beiten zur Beseitigung der Verkehrshindernisse
wenigstens drei Wochen dauern .

Frankfurt . 18 . Febr . Vom Direktionsbczirk
Trier wurde eine große Anzahl Bahnhofs -
Vorsteher und anderer Beamten aufgefordert ,
ihren Dienst wieder aufzunehmen oder inner -
halb 48 Stunden ihre Dienstwohnungen zu räu -
men . — Im Direktioesbezirk Mainz ist eine
Entspannung der Lage immer noch nicht ein -
getreten . Der Versuch , die bisher unbesetzte
Nebenlinie Griesheim —Wolfskehl in Betrieb zu
nehmen , scheiterte daran , weil die Franzosen
verlangten , daß nur ihren Befehlen nachgekom -
men werde . — Im Bezirk Karlsruhe hat
sich die Lage nicht verändert . — Aus den Be -
zirken ^ rier und Ludwigshafen werden weitere
Ausweisungen gemeldet .

Wieder eine Bahnstrecke gesperrt .
Berlin , 18 . Febr . Einer BlättermelÄnug aus

Bochum zupolge habe « starke belgische Truppen -
abteilungen die Lippebrücke bei Dorsten über -
schritten und durch Besetzung weiterer Bahnhöfe
nunmehr auch >die Strecke Halten —Wesel für den
Durchg >angs >v ?rlehr « oiperrt .

Aus Gelsenkirchen .
Gelfenkirche . !. 18. Febr . Gestern wurde auch

der Bahnhof Gelsenkirchen -Bismarck von fran -
zösischenTruppen besetzt . Vor dem Rathause in
Gelscnkirchen sind 18 Panzerautos aufgestellt .
Die Post und das Finanzamt sind mit Truppen
belegt .

Die Schweiz und Frankreich .
Bern . 18. Febr . Die Volksabstimmung hat

heute mit überwältigender Mehrheit von 407 500
gegen 91500 Stimmen die Konvention mit
Frankreich betreffend die Beseitigung der zoll -
freien Zone von Gens aus und deren Ersetzung
durch ein Handelsabkommen verworfen . 18
Kantone stimmten gegen und 4 für die Annahme .

Bergarbeilermisstand in Frankreich .
Paris , 18. Febr . Die französischen und b< l-

gischen Bergarbeiter benutzen die Zeit , in der die
deutschen Kohlenlieserunaen ausbleiben , neue
Lohnforderungen durchzusetzen . In Frankreich
waren gestern 125 000 Bergarbeiter ausständig .

DZe Lage in Offenbnrg.
Offeuburg , ig . Febr . Die Lage hat sich heute >

nachmittag wesentlich verändert . Nachdem schon
in den letzten Tagen die französischen Truppen
aus einer Reihe von Landorten zurüägezogen
worden sind , ist auch in Ossenburg selbst an den
verschiedensten Stellen eine Zurücknahme von
Wachen erjolgt . Seit heute mittag kann man be-
obachten daß die noch verbliebenen Wachen an
den staatlichen Verkehrsgebäudeu ohne Ge -
w e hr Posten stehen , während sies bisher mit auf¬
gepflanztem Bajonett versahen . Man will an -
scheinend die Beamten nnd Arbeiter für die
Wiederaufnahme des Verkehrs , die von den
Franzosen angestrebt wird , willfähriger machen .
Zur Zeit befinden sich hier auch elsässische Ar¬
beiter , die von morgen den Verkehr von Appen -
weier nach Kehl einrichten wollen . Wie berichtet
wird , bemühen sich die Franzosen , auf das deut -
sche Personal einzuwirken , damit es den Dienst
wieder aufnimmt . Dasselbe verharrt jedoch
nach wie vor auf reftloser .Zurückziehung der Be -
satzung von den öffentlichen Verkehrsanstalten .
Zur Einrichtung einer Zollinie werden die er -
forderlichen Maßnahmen getroffen .

Außer den Amtmännern Dr . Maier , Müller
und Peter (die bekanntilch ausgewiesen worden
sind ) , war auch ein weiterer Beamter des von
den Franzosen besetzten Bezirksamtes , Ober -
revisor Weismann verhaftet gewesen . Er
wurde dann wieder freigelassen .

Die Paßkontrolle wird scharf gehandhabt in
und bei Appenweier . Es . soll namentlich auch
nach Zeitungen , welche eingeführt werden wollen ,
gesucht werden . Der Posten an der Ortenberger
Straße und an der Kinzigbrücke läßt Fußgänger
unbehelligt : dagegen werden die Insassen der
Posiautos kontrolliert . Der Postantoverkohr
funktioniert gut : die AutoS find immer über -
füllt : auf dem Dach und auf dem Motorkaste »
sitzend ie Passagiere . Auch die postalischen Ver¬
hältnisse sind den Umständen entsprechend be-
friedigend . Man erhält wenigstens wieder seine
Post , d h . man muß sie holen . Tie Postbeamten
tun ihr Möglichstes , umd ie Verhältnisse einiger -
maßee erträglich zu gestalten . Der Eisenbahn -
betrieb ruht natürlich immer noch . Die hiesigen
Eisenbahner werden je nach Bedarf anderweitig
verwendet .

Markbesserung und Waren¬
preise.

Berlin . l8 . Febr . Ein Erlaß des preußischen
Handelsministers an sämtliche Handelskammern
besagt :

Es hat sich gezeigt , daß die erfreuliche Besse -
rung , die der Stand der Mark in der letzten Zeit
erfahren hat . in den Warenpreisen vielfach noch
keinen oder nur ungenügenden Ausdruck gefuu -
den hat . Jedenfalls muß festgestellt werden , daß
die Anpassung an die Marktlage sich beim Sin -
k e n der Mark ungleich schneller und in er -
heblich stärkerem Maße zu vollziehen pflegt , als
es sich bei der umgekehrten Entwickelung
setzt zeigt . Es liegt auf der Hand , daß hierdurch
die Beunruhigung über die ungeheure
Preissteigerung , die nach dem vorausgehenden
Marksturz eingetreten war . noch weiter gestei -
gert wird und daß eine derartige Entwicklung
bei der Bevölkerung auf starken Widerstand
stoßen muß . So wenig ich die schwierige Lage
verkenne , die sich für das gesamte Wirtschasts -
leben und in besonderem Maße für den Han -
del aus dem schnellen Wechsel des Markstandes
ergab , so muß ich doch der bestimmten Erwar -
tung Ausdruck geben , daß die beteiligten Kreise
sich der durch die politischen Verhältnisse ver -
schärften besonderen Verantwortung bewußt
sind und den Verbrauchern die gebotenen
Rücksichten entgegenbringen . Ich behalte
mir vor . auf die Angelegenheit alsbald zurück -
zukommen , ersuche aber gesl . mit der durch die
Umstände gebotenen Beschleunigung auf die be -
teiligten Kreise in dem vorstehenden Sinne be-
reits jetzt einzuwirken .

Der Plan einer GeQanleihe .
Berlin . 18 . Febr . Im 9! eichsfiuanzministerium

beginnen , wie ine .^Deutsche Allgemein « Zeitung "
erführt , am Mraitng Verhandlungen wegen Ans -
nähme einer Goldanleihe . An denselben wer -
den auch Vertreter aller Großibauken teilnehmen .
Während es sich seinerzeit darum handelte , eine
Anleihe von 50 Millionen Dollar aufzulegen ,
werden jetzt n« ch den Angaben des Blattes 2 00

' Millionen G o l d m a r k vorgeschlafen . Die
Einzahlung soll auch in Devisen gestattet wer -
den , wodurch man weitere Devisen HeraaMu »
bekommen lhvfft. . ^

Von Pierrepont B . Royes .
Bei einer der Verhandlungen der

Tafelrunde des Politischen Instituts in
Williamstowu in den Vereinigten Staa -
ten , die sich mit der Klärung der politi -
schen und wirtschaftlichen Verhältnisse
in Mitteleuropa befaßten , berichtete
Herr Pierrepont B . Noyes , der bekannte
frühere amerikanische Oberkom -
missar in der Rheinlandkom -
Mission , iu einer längeren Rede in -
teressante Tatfachen über Frankreich ?
geflissentliche Sabotage des Wirtschaft -
lichen Wiederaufbaus von Mitteleuropa .
Er führte aus :

Ich bin überzeugt , daß alle Besprechungen von
Plänen für den Wiederaufbau Europas fo lange
wenig praktischen Wert haben , als nicht ein gc -
wisser Faktor , der dauernd stört , ausgeschaltet
ist . So will ich denn diesen Faktor , diesen Geist
der Verneinung , Ihnen rückhaltlos in dem
Lichte zeigen , in dem er mir erscheint .

Es unterliegt keinem Zweifel , dnß der tote
Punkt , auf dem die Beziehungen zwischen Frank -
reich und Deutschland angelangt sind , dem wirt -
schaftlichen Aufbau Europas hemmend im Wege
steht . Ich glaube , um es unverblümt zu sagen ,
daß bei Frankreich gar nicht der
Wunsch besteht , diesen toten Punkt zu über -
winden . Um es noch deutlicher auszudrücken :
Mr . Poincarö und seine Genossen werden sich
mit keiner Summe , die Deutschland
wirklich zahlen kann , einverfanden
erklären , weil sie Deutschland dauernd im
Zustande des Vertragsbrechers erhalten wollen ,
damit , wenn die Gelegenheit , die ihnen be -
reits dreimal entschlüpft ist . sich erneut bietet ,
sie „ rechtlich " einen Angriff in die Wege leiten
können , der Deutschland dauernd wirtschaftlich
und politisch lahmlegt . lDiese Gelegenheit hat
sich Poincare inzwischen konstruiert . D . Red .)

Ich bin der festen Ueberzeuguug ,
daß nun schon fast drei Jahre lang Mr . P o i n -
e a t e und die anderen nationalistischen Führer
weitere ausgedehnte Angriffe auf
deutsche ? Gebiet und auf das deut --
sche Wirtschaftsleben für viel wich -
tiger gehalten haben , als Repara¬
tionszahlungen . Die Kernpunkte ihrer
Politik waren Reparationen und das Heer : —
Reparationsfordernngen , die fo weitgehend
waren , daß sie unbedingt zur Zahlungsunfähig¬
keit führen mußten , und ein Heer , das stark ge -
nug war . jede sich bietende „ Gelegenheit " zu er -
greifen .

Damit Sie nun meine hier ausgesprochene
Ueberzeuftnng nicht für eitel Gerede und versön --»
liche Auffassung halten , darf ich einen Borfall
berichten , der meine Ansicht stützt . Als Frank
reich im Jahre 1920 furchtbar ::nter Kohlen¬
mangel litt , wurde ein Versuch gemacht , Deutsch -
land zur Einhaltung feiner Verpflichtung ««
oder wenigstens zu einer Erhöhung seiner Koh -
lenlieferungen zu veranlassen . Eine große deut -
sche Delegation traf mit der Reparationskom -
Mission in Paris zusammen . Ich ivurde als
einer der fünf alliierten Sachverständigen be -
rufen , um die zwischen den französischen und
deutschen Statistiken bestehenden Differenzen in
Einklang zu bringen und der Kommission anzu -
geben , welche Kohlenmengen Deutschland an
Frankreich zu liefern imstande sei . Da ich ein
Jahr lang Vorsitzender der Interalliierten Koh -
lenkommission für das besetzte Deutschland ge
wesen war , hatte ich sehr vollständige und ge -
naue Zahlen , sowohl über die Produktions -, als
auch über die Transportmöglichkeiten . Ich gab
unserem Kommissar die Versicherung , daß
Deutschland monatlich 1 250 000 Tonnen liefern
könne , daß fedoch ein erheblich über diese Zahl
hinausgehendes Quantum zur Stillegung der
deutschen Industrie führen würde . Außerdem
würde es wahrscheinlich zu einem Streik im
Ruhrgebiet kommen , da die Stimmung der
Bergarbeiter , die so viel Kohle nach Frankreich
abrollen sahen , damals schlecht war . Wenn die
Liefermenge nun noch erhöht würde , während
deutsche Fabriken zum Erliegen kämen , würden
Ruhestörungen ausbrechen . Es traf sich nun zu
fällig , daß der Führer der deutschen Delega -
tion am selben Tage dem amerikanischen Kom -
missar eröffnete , daß man zum Abschluß eines
Abkommens über eine Lieferung von 1300 000
Tonnen bereit sei . Mr . Poineare , der damalige
Vorsitzende der Revarationskommission , ver
brachte den größten Teil eines Tages damit , um
Weisungen für die Besprechung unserer Kom -
Mission auszusetzent ES war ihm sehr uu -
angenehm , daß wir überhaupt mit
den deutschen Sachverständigen zu -
f a m m e n k a m e n . Trotz des Einspruchs des
amerikanischen Kommissars bestand Mr . Poin¬
ts rö darauf , daß selbst ift unseren Privatbespre¬
chungen nicht darüber verhandelt werden dürfe ,
welche Kohlenmenge , vom Standpunkt der
Transportmöglichkeiten aus betrachtet . Frank -
reich aus Deutschland herausholen könne .

Nun stellen Sie sich vor : Frankreich litt unter
einem furchtbaren Kohlenmangel . und die Deut -
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schen, die nur einen Bruchteil der in dem „Pro -
tokoll" ausbedungenen 2 250 000 Tonnen gelie¬
fert hatten . waren bereit , sich mit einer Liefe-
rang von 1 300 000 Tonnen einverstanden zu er -
klären , und mit einer anteiligen Mehrleistung
beim Steigen der Produktion , wenn die deutsche
Nation dadurch nur von dem Drucke der „Ver¬
fehlung " befreit würde .

Als unser Ausschub seine Arbeiten abgeschlos-
sen hatte , sagte ich 5U Oberst Dumas , dem fran -
höfischen Sachverständigen : , .(S§ ist eine Schande ,
daß mir diese Zahlen nicht in Verbindung damit
prüfen können , wieviel Kohlen Frankreich zu
transportieren imstande ist . Wissen Sie , wieviel
Kohle die französischen Eisenbahnen und Ka-
näle befördern könnten , wenn Deutschland sie
an der Grenze ablieferte ?" Er antwortete : .Ach
habe die Zahlen nicht bei mir , aber der Vor¬
sitzende hat uns verboten , darüber zu sprechen.

"
Ich bemerkte : „Ich weih wieviel . Wenn Deutsch-
land morgen anfangen würde , Frankreich mo¬
natlich 1000V0 Tonnen zu liefern , so wäre
K r a n k r e i ch Nicht i m st a n d e , diese
Mengen abzutransportieren . Es ver -
fügt weder über die nötigen Bahnhossanlagen ,
noch über das erforderliche rollende Material ."
Obersr Dumas gab dies gewissermaßen zu und
bemerkte nur . es würden bald größere Trans -
vortmöglichkeiten zur Verfügung stehen . Wäh -
rend des gan - en Verlaufs der Verhandlungen
hatte ich den Eindruck , das, Herrn Poincarü viel
mehr daran lag . den Zustand der „Verfeh¬
lung " (seitens Deutschlands ) beizubehal¬
ten . von dem damals viel geredet wurde als
..Grund zum Einrücken in das Ruhr -
gebiet ", als gröbere Kohlenlieferungen für
Krankreich zn erzielen .

Der Botschafter Wattaee in Paris fragte mich
einmal : „Was ist denn eigentlich wahr an die-
ser Kohlengeschichte: kann Deutschland die gekor-
derten Kohlen nicht liefern , oder will es nicht?"
Ich sagte : „Beides ist wahr . Das verlangte
Quantum kann es einfach nicht liefern : aber es
liefert auch nur % bis 54 der Menge , die es zu
liefern imstande wäre " Wenn es schon bei
Nichtvollansfiihrnng der Lieferung von 2 250 000
Tonnen für seine „Verfehlung " mit Strafe be-
droht wurde , so war es wenig ermutigend mir
Deutschland ) , die Lieferungen zu verstärken , die
die verlangte Oöhe doch niemals erreicht hätten .

Finanzoperationen von so riesigem Ausmaß ,
wie sie nötig sind , um Europa wieder auf den
Weg wirtschaftlicher Genesung zn bringen , las-
sen sich ohne W ' ederberstellANg des Vertrauens
nicht durchführen : solange aber Frankreich an
seiner gegenwärtigen Politik festhält , wird es
keine Grundlage für dieses Ver -
trauen geben . ^

Die Erörterung von Plänen zur Wiederher -
ftellung Europas bat sich seit drei Jahren im
Kreise gedreht , eben weil sich die Erledigung
der Neparationssrage seit drei Iahren im Kreise
dreht . Ich habe versucht, darzulegen , daß die
gänzliche Unfruchtbarkeit der Neparationsver -
handln,i "en kein Zufall ist . daß fie vielmehr die
wohlüberlegte Politik einer Na -
& ion i ft.

Natten und der RuhreinfaN.
Das Geschwätz ZNufsollnis.

Rom . 18. Febr . Ministerpräsident Mussolini
sprach gestern vor dem Senat Wer die . diesem
zur Ratifikation vorliexenden Verträge von
Santa Margherita und Washington . Zur
Ruhr - Aktion übergehenb erklärte der Mi -
nisterpräsideitt . daß entgegen anderen Darstel -
lungen von Italien kein Versuch einer Ver -
mittlung zwischen Frankreich und Deutschland
gemacht worden sei : er bade Erkundigungen in
den europäischen Hauptstädten ein ziehen lassen
und habe , als er gemerkt habe , daß man einen
solchen Weg nicht gehen könne , nicht weiter dar -
auf bestanden . Er glaub « aber , daß sie Krisis
ihren Höhepunkt erreicht Habe . Es hanöle

koperniws .
Zm 450. Wiederkehr seines Geburtstages am

13. Februar .
Von Merift Loeb.

Die wjsssnde Menschheit kamt in diesen Tagen
daS Gedächtnis eines der größten Geister aller
Zeiten feiern , des Mannes , der zum ersten
Male dem menschlichen Scharfsinn den Weg ins
Wettall gewiesen und ihn gelehrt har , die Me¬
chanik Äe

'
s Kosmas und ihrer grandiosen Einheit

und Einfachheit m begreifen . SMolans Köper »
nikus ,var die Leuchte, die die Finsternis des
Mittelalters erhellte und '»um strahler/den (Ye-
itirn am lichten Himmel der Neuzeit wurde . Er
hob die Erde aus "Ären Awgvln und machte sie.
dieses winMe Stern 'ein im All , in ewige krei¬
sender Veux 'flu ' tiß gleich den anderen Planeten
der "S onnt Untertan . Er befreite den mensch -
iichen Geist ooti Sen MeitanienHMriM « Fes¬
sel« ö« r pjss« nMhe » Arrleme und eröffnete
?Hm den Einblick in Sie Unendlichkeit deS Uni -
oersunrs .

Mit Stolz -kSu-nen «vir dieses Mannet geben-
ten . der ungeachtet aller yolMche » BemMun -
fftrt , ihn als den größten Mann des Polen --

tnnrs für sich in Ämpruch zu nehmen , ein Deut¬
scher und der größte Äieursche der Osimari ge -
Wesen rft. Eingehende Aenea.logis .ize Forschun¬
gen haben unzweideutig erwiesen , aaß Ä ^perni -
tus der Sproß einer rein deutschen, gegen Sude
des lg . IaHvhnndertS wahrscheinüich iMN Fran -
ten als deutsche Kolonisten nach KSpxeruig in
Schlesien gezogenen Familie war . Wohl war
-ein Baker in Krakau geboren und von
ssier später nach THorn übersiedelt : aber sowohl
in Krakau iotc in Dhvrn — beiide damals val -
wische Städte — Hatte sein Vater Nitlas jvovyer -
ni^ f stets ans sein Dentschtnin gehalten und auch
die Tochter einer au ? Westdeutschland stammen -
den Familie geheiratet . Wird auch der große
Gelehrte fclöft hatte niemals seine deutsche Ab-
kunft verleugnet . »viewobl er feinen Wohnsitz im
damaligen polnischen StcatsgeViet Satte . Mko »
laus kopernikus war also nach Abstammung
U7iÄ Gesinnung ein Deutscher nnd . da er am
IS. Februar 1478 zu Thorn gcöoreu war . ein
Prvuße . Sein Vater , ein angesehener Groß -

sich heute um die Feststellung , ob es noch eine
Entente gebe und noch geben werde . Die Hal -
tung aller Diplomatien sei gegenwärtig vor »
sichtig ! es gebe keinen Grund , weshalb Ita -
lien davon abgehen sollte . Brauchten wir keine
Kohlen , hätten wir die Frage der Verteilung der
Rohstoffe gelöst und könnten wir zur Stützung
unserer Währung über große Mengen Geldes
verfügen , so könnten wir eine bestimmte Politik
verfolgen , sogar eine Politik großen Ebel -
mutes gegenüber Deutschland . Aber wir kon-
nen uns nicht den Luxus der Verschwendung
unseres Epelmutes gestatten , wo wir uns selbst
kaum am Leben erhalten können und wo wir
alle Energie sammeln müssen, um nicht in den
Abgrund zu stürzen ! Jtallen konnte seine wirt -
schaftliche und technische Teilnahme an der Ruhr -
Aktion nicht verweigern und durste sich nicht in
die Gefahr bcaeben , im Falle eines Ueberein -
kommens zwischen Frankreich und Deutschland
in Sen wirtschaftlichen Fragen der Eisen - und
Kohlenversorgung nicht zugegen zu sein.

Französische -.Fürsorge " für die deutschen Arbeiter .

Frankfurt a . M ., 18. Febr . Im Bezirk der
Neichsbahndirektion Frankfurt wurde der Ber -
such gemacht, die auf der Strecke Limburg —Krif -
tel pendeelnden Personenzüge in die Anschluß-
anlagc der Höchster Farbwerke hineinzuführen ,
nm der Arbeiterschaft die Möglichkeit zu geben ,
die Stadt Höchst besser zu erreichen . Der Ver -
such mißlang , weil die Franzosen nach dem Be -
känntwerden dieser Absicht den bei diesen An -
schlußanlagen liegenden Block der Farbwerke
militärisch besetzten. — Aus diesem Umstände er -
hellt , wie wenig ernst eS den Franzosen mit ihrer
Behauptung ist , der Arbeiterschaft unter allen
Umständen zu Hilst zu kommen .

kriezsgerichlsurlelle .

Wiechaden . 18. Febr . Das französische KriegS -
gerecht in Mainz verhandelte in nichtosfizicller
Sitzung gegen den Oberpostdirektor
Frosch und gegen den Obertelegraphen -
inspektor Hamel . Die Anklage lautete auf
Spionage , begangen durch Weitergabe eines
Militärtelegramms an die vorgesetzte Behörde .
Das Urteil lautete gegen ersteren aus drei Mo¬
nate Gefängnis und gegen Hamel auf 14 Tage
Gefängnis . Bei beiden wird die Untersuchung ^
Haft angerechnet . Die Strafe muß ohne Auf -
schub angetreten werde» . Gegen Frosch war
lebenslängliches Zuchthaus beantragt gewesen.

Mainz , 18. Febr . Dem Oberzollinspektor in
Wiesbaden wurde ein Ausweisungsbefehl zuge-
stellt , in dem namentlich auch seine kurz vor
der Niederkunft stehende Frau und
seine 72 jährige Schwiegermutter , die zufällig
bei ihm wohnte , ausgeführt find , obwohl der
Delegierte der Rheinlandkommisston vorher auf
die besonderen Umstände aufmerksam gemacht
worden war . Das Rote Kreuz in Wiesbaden
nahm sich der Ausgewiesenen in sehr anerken -
nenswerter Weise an .

Die Unterdrückung tzr Zeitungen .

Frankfurt a . M ., 19. Febr . Nach einer ge-
nauen Zusammenstellung der Frankfurter Zei -
wng sinid vom 15 . Januar bis 15 . Februar im
altbesetzten Gebiet — also ausschließlich Ruhr
und Ossenburg — 99 Zeitungen von den Frau -
zosen auf kürzere oder längere Zeit verboten
worden . Einige Redakteure wurden bestraft ,
verhaftet oder ausgewiesen .

vi « Zuschläge für die Vev . .ckeagehÄter .

In dem Bericht des W .T .B , vom Freitag früh
über die Zuschläge zu den Beamtengehältern
ist ein Irrtum unterlaufen ES muß heißen : Er -
höhung der Zulagen a n f 942 Prozent , nicht um
942 Prozent ,

Händler , sandte den Sohn nach der Vorbereitung
aus Ser Schule seiner Vaterstadt zum Studium
nach Krakau , dessen Universität damals , im Jahre
1491 , noch durchaus deutsch war . und wo die Fa -
mil 'ie Koppernigk auch n-och vern ^andt 'chaftliche
Bezio ^ungen unterhielt .

Nikolaus Kopernikus sowohl wie sein älterer
Bruder Andreas , dsr später der Amtskollege des
Frauenburger Domherrn wurde , widmeten sich
dem geistlichen Stand , und im Jahre 1495 bezog
Nikolaus die Universität Bologna , um dort zu-

^ rst die Rechte zu studieren . Schon zwei Jahre
später wurde er in das ermländtsche Domkapitel
ausgenommen : er kehrte aber für drei Jahre
nach Bologna zurück und begab sich im Jahre
1500 nach Rom , wo er astronomische Vorträge
hielt . Nach einem kurzen Aufenthalt in der Hei-
mat 1501 ging er wieder nach Italien , um in
Padua auch noch Medizin zu studieren und sich
1505 zu Ferara die Jnsignien eines Doktors
deeretorum zu erwerben . Drei Jahre später
lehrte er in die preußische Heimat zurück und
lebie nun bis zum Jahde 1512 im Schlosse zu
Heilsberg als Berater des Bischofs Watzelrode
von Ermland . Hier begannen seine neuen komt-
schen Ideen festere Gestalt anzunehmen . Nach
dem Tooe dieses Bischofs übersiedelte Koperni -
kns nach Frauenburg , dem Sitz eines DomstistS ,
wo er den größten Teil seines späteren Lebens
zubrachte , sich vorwiegend mit astronomischen
Forschungen beschäftigte und sein Weltsystem
ausarbeitete . In den Iahren von 1516 bis 1520
wohnte er auf dem Schlosse zu Allenstein . um
die Verwaltung der Ländereien des Doinstists
zu leiten , und 152.? wurde er Generaladmini -
strator der Diözese .

In der beschaulichen Ruhe des Lebens eines
geistlichen Herrn , der in echter Menschenfreund -
lichkett gelegentlich auch alS Arzt wirkte , konnten
die weltbewegenden Ideen ausreisen , durch die
Nikolaus Kopernikus . der nach dem Brauch der
Kamaligen Zeit seinen Namen latinisiert hatte ,
der Begründer der modernen Astronomie und
der erste exakte Naturforscher der Neuheit wurde .
Seit den Tagen des Aristoteles und Ptolomäus
glaubte die Menschheit an die geozentrische
Lehre , nach der die Erde feststeht, während sich die
Sonne , die Planeten und alle Fixsterne um die¬
sen vermeintlichen Mittelpunkt des Weltalls

Die Verteidigungsrede im
Prozeß Iarres .

Oberbürgermeister Iarres erhielt , wie schon
berichtet , am 12. Februar vor dem belgischen
KriegSgerich in Aachen, wo er sich wegen Bann -
bruchchs zu verantworten hatte , einen Monat
Gefängnis . Dr . Iarres war nachdem er aus -
gewiesen war , aus seinen Posten zurückgekehrt .
Dr . Iarres führte vor dem Kriegsgericht u . a.
aus :

Der Ausweisungsbefehl ist mir am 29. Ja -
nnar ausgehändigt worden . Ich habe dagegen
protestiert , auch schriftlich, und auch dem Ge
neral mitgeteilt , daß ich keiner Macht das Recht
zustehen könne , mich aus meiner Heimat zu
entfernen . Ich dürfe und könne diesen Aus -
weisungsbesehl keine Folge geben . Ich bin
dann mit dem Aulo fortgeschafft worden . Am
selben Abend bin ich nach Duisburg znrückge-
kehrt und habe am andern Morgen das Rat -
Haus aufgesucht und die Geschäfte wieder über -
nommen . Die Herren Stadverordneteu haben
mir alsdann mitgeteilt , daß sie ein Gesuch an
die Militärbehörde gerichtet hätten , diesen Aus --
weisungsbesehl auszuheben . Weil dieses Ber -
fahren schwebte , bin ich vorläufig von Duis -
bürg wieder fortgegangen , nm gegenüber dem
Herrn General nicht in ein schwebendes Ber -
fahren einzugreifen . Die Beschwerde der Duis¬
burger ist von drei Generälen verworfen wor -
den . Nachdem also die Versuche , eine Auf -
Hebung der Ausweisung herbeizuführen , ge-
scheitert waren , bin ich zurückgekehrt .
Ich habe das nicht im Geheimenen getan , son¬
dern atn aller Offenheit . In derselben Stunde ,
in der ich die Geschäfte wieder übernommen
habe , hat der General meinen Brief erhalten ,
in dem ich ihm mitteilte , daß ich meiner Pflicht
und meinem Gewissen folgen müsse . Ich war
mir darüber klar , daß die belgische Behörde
weitere Schritte unternehmen würde , aber ich
habe zum Ausdruck gebracht , daß die S .rche ge -
richtlich entschieden werden müßte , da es sich
um eine Prinzipienfrage handelt . Ich stehe auf
dem Standpunkt , nach reiflicher Prüfung und
als Jurist , der sich nicht nur aus sein eigenes
Urteil stützt, sondern auch das Urteil hervor -
ragender Könner des Völkerrechts , das, der
Herr General nicht das Recht hat . einen Deut -
schen aus seiner Heimat auszuweisen .
Aus den Einwand des Vorsitzenden , daß wäh -

rend des Krieges tausenhe von Belgiern außer
Landes gebracht worden seien , um für den Feind
zu arbeiten , erwiderte Dr . Iarres :

Das ist verurteilt worden auch von deutscher
Seite , aber im " erliegenden Falle handelt es
sich um eine Ausweisung im Frieden .
Ich mußte um so mehr Wert daraus legen , in
meinem Amt zu bleiben , weil noch außer --
ordentlich wichtige Geschäfte zu erledigen
waren , namentlich in den Fragen der Ernäh -
rung und der Finanzen , und ich hätte meine
Pflicht nicht erfüllt , wenn ich nicht alles daran
gesetzt hätte , hier meine Ausgaben zu erfüllen .
Es lag mir fern , den -Herrn General zu ver -
höhnen oder herauszufordern . Ich habe mich
ihm gegenüber sehr offen und sehr korrekt ver .
halten , wie ich es während meiner ganzen
Amtszelt getan habe .
Nachdem der belgische Staatsanwalt zwei

Monate Gefängnis wegen Bann -
b r u ch s beantragt hatte , ergriff der als Ver -
teidiger bestellte und aus dem Mainzer Prozeß
bereits rühmlichst bekannte Rechtsanwalt Dr .
Grimm das Wort . Der Verteidiger führte
aus :

„Die Anklage stützt üch allein auf den Befehl de»
Generals vom 20. Januar 1828. Irgendein Straf -
vefetz vermag selbst die Anklage nicht anzugeben .
Tieler Befehl des belgischen Generals ift kein gül¬
tiges Strafgesetzbuch . Der belgische Militärkomman¬
dant leitet feine Berechtigung zum Erlaß dieser Ber -
ordnung ausdrücklich auö dem Belagerungszustände
ab. Es ift aber zu verneinen , datz ein rechtsgültiger
BelagerungSinst ^nd bestellt , und wenu er bestünde ,

drehen . Wohl hatte man längst bemerkt , daß die
Mhueu der Planeten äußerst unregelmäßig ver -
liefen , daß sie auffallende Aenderungen ihrer
Geschwindigkeit zeigten , oft längere Zeit ganz
unbeweglich bei einem Fixstern standen und sich
bald gegen Osten , bald auch in umgekehrter
Richtung gegen Weste« bewegen , kurz , eine
äußerst verwickelte krumme Linie beschreiben,
die aus Knoten und Schlingen besteht und utr -
geud Ordnung und Regelmäßigkeit vermuten
läßt . Lange haben sich die Alten gequält , diese
Verwicklungen zu erklären ; aber es konnte ihneu
natürlich nicht gelingen . Wohl hatten schon die
späteren Pythagoräer den Grundgedanken des
kopernikanischen Systems erkannt : Ph -ilalaus
hatte schon um 450 v . Ch . und nach ihm hatte sich
Plato für eine Rotation der Erde ausgesprochen ,
Heraklides ans Pontus hatte zuerst aus die
Achsendrehung oer Erde hingedeutet , Merkur
und Venus sich um die Sonne drehen lassen.
Besonders aber Aristarch von Samos t>atte sich
die Sonne im Zentrum der Erdbahn und Pla -
netenbahneu überhaupt gedacht, die Entstehung
der Jahreszeiten durch Umdrehung der Erde
um eine gegen die Ekliptik geneigte Achse zu er -
klären versucht und der Ueverzeugung Ausdruck
gegeben , daß die Erdbahn verschwindend eng im
Vergleich zu den Bahnen der Fixsterne sei. Aber
den griechischen Philosophen und Mathematikern
fehlte das Rüstzeug zur Begründung ihrer
Theorien , und die Autorität des Aristoteles
und des Ptolomäus verwarf die Lehre von der
Erdbewegung unbedingt .

So waren jene Ideen seit dem Untergang
der Äultur des Altertums vollkommen verschol-
len , und allem Anschein nach hat auch Koperni -
kuS sie nicht gekannt . Er war also ein durch-
aus selbständiger , schöpferischer Geist , der durch
die Begründung der heliozentrischen Lehre mit
einem Schlag die unerklärliche Unordnung und
Gesetzlosigkeit im Lauf der Gestirne tu die
schönste , einsachste Harmonie verwandelte und
gleich einem Blitz aus dunkelster Nacht den hell
strahlenden Tag der Erkenntnis schuf. Mit -uner -
müdlicher Sorgfalt pflegte er in seinem Geist
die neue Lehre beinahe sein ganzes siebzig-
jähriges Leben lang und suchte sie durch fort -
währende Beobachtungen des Himmels als eine
durch Rechnung und Wahrnehmung erwiesene
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gäbe er dem Militarbefeblshader kein Recht auf & '

lad einer solchen Verordnung .
Der Belagerungszustand iit »war erklärt , entbehr .'

aber der rechtliche:! i^rundlagc . Gruni >?tj ?lich kan >!
im frieden der Belagerungszustaiid nur a>' .'

Macht »erfiangi werden , welche die Som »ezcü»«Utat
über das fragliche Gebiet hat. Tavo « gibt eö nur
,>vei Ausnal 'men . Griten deu Sriegszuftand ,
tens daö Recht zur Berhängung des Belagcrlrna ^
ausländes auf Äruud eines besonderen völkerrecht¬
lichen Vertrages .

Der Kriegszustand befielst nicht und
als besonderer völlerrcchtlicher Vertrag Zowuiev nur
das Rheinlandab5omrnen oder der Kriebensve .'^rae
in Frage . Nack dem 5lbetn ! andabkommen kann " »r
?>er iwbe interalliierte Anslckuf , ten BelagervneS
foftano verhängen , und auf,erde » gilt , wie selbst der
belgische Zlaatsanwalt in Duisburg im Prazey Ber «
anerkannt bat , das Rheinlandabkommen für Tuis
k>urg und Elfen nickt.

Bleibt allein der Bersailler Bertra ?-
Dieser allein soll alle Masinabrnen der Alliierten
dem neubesebten Gebiet und im BrLckenkovt Duisburg
und Düsseldorf erklSren . In Wirklichkeit kommt
aber 8 18 des Vertrages Überhaupt nicht in Kraae .
Denn X. können nur alle alliierten Mächte gemein
fchaftlich dte Wahnahmen , die der ß 18 vorsieht . ex<
greisen ! 3. mufi ein einstimmiger Beschluß der Rc -

parationskomnlission vorliegen : » . sieht ? 18 nur
wirtschaftliche und finanzielle Sverrmahnahmen vor :
4 . handelt es sich nur um solche Maiinahmen . welch
die alliierten Mächte aus eigenem Gebiet vornehme »
können : 5. erlaubt das Rbeinlandabkommen ledig -
! ich eine eventuelle Wiederbelebung des aitbekehlen
Gc ^ teto , aber nicht eine Ausdehnung der Beschul :? :
ft. liegt keine voriädlich Verlegung der ReparationS -
Pflichten vor .

Aber wenn der Belagernugszuftand auch beftünoe .
rechtfertigt er immer noch » iwt den hier in Bctiachr
kommenden Rusweilmigsbesehl deS Generals . Durck
den Belagerungszustand geht nur die Exekutive au «
den Militärbeseblsbaber über . Er bat kein ab
gemeines GefedaebungSrechk . Au dem blcberiocr
Rechtszuftand wird überhauvt nichts geändert . Vit *
mals hat noch irgendein Vertreter des Bvlrerreckie
die Behauptung aufgestellt , bah da» Sriegsrecht auck
ini Frieden Geltung hätte Insbesondere Hot kein
Militärbeseblshober das Recht . Beamte abzuscvc «
oder auszuweisen . Älicht einmal der eiaene Staat
kann Deutsche aus dem deutschen Baterlan .de aus
weisen . Aus deutschem Boden hat seder Deutsche
yetmatsrecht . Dieses Recht wird von der gaiuc ^
Welt respektiert . Nur Fremde könne » ausgewiesen
werben nud auch nur « uter ganz besonders ges .' s ' ick
garantierten Voraussebungen . In der Haager
vention findet man nichts , was die Abfe ^ ung und
Ausweisung von Beamten rechtfertigen würbe . Aber
auch in der französischen Völkerrechtsliteratur wird
selbst im 5VaIIe des Krieges die Ausweisung als ein, '

unzulässige Strafe hingestellt . Selbst im Bereich des
Rheinlandabkommens können Beamte nach Artikel d
nur abgesetzt , nicht ausgewiesen werden , und tie Ab-

sebung erfolgt uur bei Ungehorfam gegen «efetzmätzige
Verordnungen der Hohen Kommission . Hier hat aber
die Hohe Kommission die ihr durch daö Zkbcinlaiib '
abkommen gegebenen Befugnisse überschritten .

Die Absetzung und Ausweisung bat aber auch keine
Rechtsgrundlage in den beiden Verordnungen deS
Generals Degoutte . In schönen Worten haben be
kannte sranzölische Bölkerrechtslehrcr zum AuSkrick
gebracht , dah auch nach französischem Recht selbst im
Kriegsfalle die Beamten auf ihrem Posten auSluhar -
ren haben und lediglich den Befehlen ihrer eigenen
Regierung zu gehorchen haben .

Ueber das eigen e Wohl and selbst
über da ? Wohl der ihnen anvertraute ^
Bürgerschaft und der Provinzen baben
fie nur das Interesse des größeren
Baterlandes b i s zum Suherften z «
oertreten .

Nach Artikel 48 bei• Haager Abkommens bleibe "
d ie deutschen Gesetze in Kraft . Nach Artikel 44 und
SS kann kein Deutch >'er gezwungen werden , an feind
lichcn Handlungen , die fich gegen sein eigenes Vater -
laud richten , teilzunehmen . Ganz besonders sind d>£
Beamten nach dem belgischen Recht geschützt. New
Artikel 260 de>> belgischen Strafgesetzbuches kann kcl »
Beamter bestraft werden für Handlungen , die er ail '
Befehl feiner Vorgesetzten begeht .

Die Verordnung vom 23. Januar 19W, auf d)<

allein die Anklage sich stützt, ist aber deshalb c>n
unvollkommenes Gesetz , iveil sie nicht einmal eine
richtige Strafandrohung enthält .

Oberbürgermeister Dr . Jarre » bat
als deutscher Patriot und deutscher
Beamter nach Pslicht , Ehre und Ge -

wissen gehandelt . Er tat getan , was
ihm die Gesetze seines Landes und dt «

Wahrheit zu erhärten . Wo die Philosophen des
Altertums sagten , es könne wohl sein, da zeigte
Kopernikus , daß es so sein mutz, und er gab zu^
gleich die Gründe für dte Notwendigkeit a^
Seine Leistung ist um so höher zu bewerten , als
zu ihr neben größtem Scharfsinn auch ein hohe»
Mut gehörte : denn noch herrschte das finstere
Mittealter , und Kopernikus , der Kleriker , konnt^
nicht im Zweifel darüber sein, daß er sich v>»
der Verkündung seiner Lehre großer Gefad »
aussetzte , einer Gefahr , der noch ein Jahrhundel '
später sein großer Nachfolger GalUei unterleg ^
ist . Er war der größte Revolutionär im Geiit -̂
den daö Mittelalter hervorgebracht hat : den"
er stürzte die herrschende Weltanschauung .

Sein grundlegendes Werk , das , wie er in dek
Widmung an Papst Paul III. sagte , viermal vcl«'

Jahre bei ihm g« ruht hatte , erschien unter de :»
Titel „De « vcluticaibus orbiurn coelestiurn "*

bri VI" erst im Jahre 1543 in Nürnberg . Als
Kopernikus daö erste Exemplar des Werkc '̂

überbracht wurde , lag er bereits im Sterbe » -
Im Mai dieses Jahres hauchte er seine grol !^
Seele auS . Seine sterblichen Ueberreste rum -
in der Domkirche zu Frauenburg .

Was Kopernikus begründet hatte , wurde 2^ '

Kepler vollendet . Kopernikus war noch
Meinung , daß sich die Erde und die andere '
Planeten in Kreisbahnen bewegen : Kepl ^ .
zeigte , daß ihre Bahnen Ellipsen sind, in dcr^
Brennpunkt dte Sonne steht. Nach diesen beide
großen Deutschen vollendete Sir Jsaac Newto ^'
der große Engländer , durch seine Lehre
Gravitation die Erkenntnis des Weltgebäudc '
und iu unseren Tagen ist es wieder ein Deuts ® ' * '
Albert Einstein , der unS das Jahrhuuderte v^ .
durch rätselhaft gebliebene Wesen der Scheie*
kraft erklärt und begreifen gelehrt hat . {
Männer , die so den Triumph des Geisteö ^
feine irdischen Schranken hinaus und über ®
rätselvolle Unendlichkeit des Weltgeschehens ■:
gründet haben , gehören der gesamten Mew <\ .
heit . Aber wir dürfen gerade in diesen Ta »
nationaler Ohnmacht und härtester Bedrück»
mit einem Stolz , der uns läuternd und » -
freiend über das beutige Unglück unseres
hinaushebt , des Umstandes gedenken , daß v i
Begründer der modernen Welter ^enntnis ,
Nikolaus Kopernikus . der Domherr zu Fratt ^
bürg , ein Deutscher gewesen ist.
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£ « feSIe setner Regierung trorftftrie »
" e n. DieS ist aber niemals nach Völkerrecht odcr
^ ch belgischem Recht eine strafbare Handlung . Das
^ anzjjstsch-bclgische Recht erkennt ganz besonder» das
Handeln aus Vaterlandsliebe al » einen Kall höherer
Bewalt an . der jedes Verschulden ausschließt. Was
Aat Herr Oberbürgermeister Dr . Jarres getan ? Er
' <<* getan , roa # nana natürlich war : al« hoher deut-
»her Beamter ist er aus seinem Posten gebliebe» und
Xachlier, als er gewaltsam davon entfernt war , ist er
wieder dahin zurückgekel .rt . Ein Mann von Ehre
tarnt nicht anders handeln , und auch ein ehrenwerter
« elgier würde nicht anders aehandelt haben . Eine
«ohe Stellung hat auch hohe Pflichten . Vergessen Sie
uicht, meine Herren , dak Herr Dr . Jarres Beamter

der den Treueid geleistet hat , einen Eid der deut-
Regierung und einen Eid der Stadt Duisburg ,« Wn Oberhaupt er ist. Ein Mann wie Jarres kann

,e«n Wort nicht brechen , ein Mann wie Jarres wird
Niemals meineidig werden , er wird niemals eilt Ber¬
ater . ein verächtlicher Mensch sein . Aber Herr Jar -

ist auch Rheinländer , und er weife, was
j
>' CS heute bedeutet. Er ist ein echter Sohn unserer» »ren rheinischen Erde , wie ich auch heute sroh nnd
>wlz hin , ein Rheinländer zu sein . Und so dürfen

bekennen, und als echte Rheinländer den heiligen
schwur tun :
. Wir RheinlSnder find Deutsche , unser
^ and ist in Not . aber wir lieben es
' ® t tt m unt so mehr . W i r wollen «nnfe «
1 e m Vaterland ? die Treue halten .
Die Urteilsverkündung war auf gestern fest -

K' efet ; sie lautete wie oben wiedergegeben .

Sunte Chronik
Kaiserin Zita.

. Madrid, 18. Kobr . BlättermeVmnaen zufolge't Graf Apponyi in >T«n Sebastian von i>er
^Aieren Kaiserin Zita e?>rpfan<!«n wor ^ n, die
? ter allen Umständen tbre Rechte und die
-echte threr Kinder auf den ungarischen Thron

'" ' recht erhatten will . Sie soll beabsichtigen , an
ungarische Bv?k eine in diesem Sinne qe°

« ltene K ûudgebung zu richten .
Verurteil »«« von Denkmalschäudcr». Wie

M Halle gemeldet wird , sind die Schänder des
MmarckdeukmalS auf der Nudelsburg der
Transportarbeiter Eckstein und der Schuh -
Lacher Giebler von der Strafkammer in Raum -
,.urg zn ZuchtHausstrafen bis zu S Jahren ver -
stellt worden .

Schwere Stürme in Amerika . Die Vereinig -
Staaten werden zurzeit von schweren Stlir -

heimgesucht, die zu Wafler uwd zu Lande
Stoßen Scki -oden anrichten . Mehrere Schisse
Landeten , andere befindeil sich in Seenot . Das°^ rik. Schiff . Mika " ist bei Kap Flattern
Abgebrannt . Die Besatzung ist gerettet .
Wenfalls bei Kap Flattery ist in der verganze -
S.en Nacht der britische Dampfer „Duncan
Mnee « mit 40 Mann Besatzung untergegangen .
^ sandte noch solgenden Funkspruch : „Schriss-
° kUch . Wir ertrinken " . Der italiensche Damp -
!°r „Mocensio " beiindet sich IS Meilen östlich
L ° p Lenny (Virginia ) in sinkendem Zustand . —
^ ette Landstrecken in den Vereinigten Staaten
.?>den unter starken Schneestürmen , die schon
tll*t Anzahl Menschenlcben forderte ».

Ein Beweis
für die Wertschätzung ,
welcher sich das Karls -
ruherTagblatt in allen
Kreisen der Vevölke --

rung erfreut, ist der
Zugang von

1000 MM «
im Februar 1923

also

ln einem Monat.

Tagung des Reichslsmdbundes .
Frankfurt a. M .. 18. Febr . Die gestrige Ta-

gung des ReichAandbutldes wurde im Hippo¬
drom mit einer Begrüßungsansprache Hes de-
WiftsfüHrenden Vorsitzenden , NeickistagsaÄge-
ordneten Dr . Röficke , eröffnet . Die deutsche
Land-wirtichast hcÄe ftcEi zum Hilfswerk bereit
erklärt . Sie Habe versprachen , alles einzusetzen,
die Proiiliktion aus das Möglichste zu steigern ,
ja sogar Hie Fried -ensprvduttto « zu steigern . Da -
zu Müsse die Landwirtschaft aber srei sein. Da -
«durch. daß Her Landwirt für die U-mlagelleferun -
gen nicht bozaUt bekomme, was unbedingt ersor -
derlich wäre , und auf die unzulänglichen Ver -
giÄ-UWen noch lange warten müsse , werde die
Landwirtschaft in ihrer Produktion gelähmt .
Die Vvv 'chWg«. die TwboEi in Preußen wie im
Reich vorläsien . avürde» auf eine Monopolisie -
rung des Getreides und >övs Stickstoffes hinaus -
laufen , während eine freie Wirtschaft gefordert
«oerden müsse . Hinsichtlich der Steuerge -setz-
gelbung sei die Landwirtschaft unnatürlich Wer -
lastet . Die Landwirtschaft sei sich ihrer VerpWch-
tung Hew-ußt , >!en Mmpsern am Mein und an
der RuHr mit allen Kräften zu helfen , >daniit sie
nicht vor Hunaer schliesslich willenlos würden .
Mit dem Gelöbnis , diese raterländische Pflicht
unter allen Umständen »u erfüllen , schloß der
Redner seine Ausführungen .

Rittergutsbesitzer v . N atzner (brandenbur -
gifcher Landbund ) gab darauf einen Bericht von
einer Orientierungsreise im neubcsetzten Gebiet
und hob die entschlossene Stimmung der Ziuhr -
kämpfer . die bis zum letzten aushalten würden ,
hervor . Von der Versammlung wurde einstim -
mig eine Entschließung angenommen , in
der der Reichslandbund sich bereit erklärt , öMMl >
Kinder aller Berussstände und Schichten ans
dem Einbruchsgebiet auszunehmen , ferner die
Zuführung von Futtermitteln an Landwirte , die
unter Requisitionen zu leiden haben , beschließt,
sowie die allgemeine Opferwilligkeit des Reichs -
landbundes und die Stützung der Regierung in
dem Kampf um Deutschlands Reckt und Ehre zu-
sagt. Auf wirtschaftlichem Gebiet fordert die
Resolution Befreiung von der Umlage für die
die Leistungsfähigkeit übersteigenden Mengen
und eine umgehende Erklärung der Regierung
über die endgültige Beseitigung jeder Zwangs -
bewirtschaftung landwirtschaftlicher Erzeugnisse .

Aus Baden .
Londesmilchpreis .

In der am 16. Februar in Donauesch in -
gen abgehaltenen Sitzung der Landesmilch -
preiskommifsion (Verbraucher - und Erzeuger -
Vertreter ) wurde der Landesmilchpreis auf
380 Mark für das Liter lStallpreis ) ab 20. Fe -
bruar fegefetzt. Heber die Sitzuna selbst wird
noch berichtet : Anwesend waren 11 Vertreter
der Produzenten und 11 Städtevertreter als
Vertreter der Kowsumeuten . Von der Landwirt¬
schaft wurde ein Preis von 480 Mk . beantragt .
Nach mehrstündiger Aussprache kam schließlich
eine Einigung zustande . Seitens des Bezirks -
milchproduzeutenvereins wird der dringende
Wunsch ausgesprochen , daß die Lawdwirte sich
chrer volkswirtschaftlichen Pflicht bewußt sein
möge» , nach äußerster Möglichkeit die Milch -
erzeugung zu heben , damit die berechtigten
Klagen der Städtevertreter über bedenkliches
Nachlassen der Lieferungen verstummen .

Schweinemarkt iu Tmrlach trorn 17. Februar .
Befahren war der Markt mit 153 Läuferschwei-
neu und 98 Ferkelschiweinen. Verkauft wurden
120 Läuferschwein« und 98 Ferkelschveine . Preis
per Paar Läuferschweine 400000 bis 600000 Mk . .
per Paar Ferkelschweine 200000 bis M0 000 ML .

l. WieSloch. 18. Fcbr . Tie j linste Gemeinderats -,
sitzung befaßte sich u . a . mit folgenden Punk -
teti : Erhöhung der Schweinemarktsg ^bühren auf
300 Ji ; Erhöhung der Gebühren für Kaufgräber ?
Vorführung eines Lichtbildervortrages zu Gun -
sten des Ruhrgebietes ? Annahme des neu redi -
gierten Stromlieferungsvertrages mit der Licht -
kraftverforgung Wiesloch bis zum 30. Dez . 1980.

t. Waldshnt , 18. Febr . Der Kraftwagen -
verkehr Waldshut —Höchenschwand—St . Bla¬
sien und zurück wird ab Montag , den IS. Fe -
bruar . kursmähig wieder aufgenommen .

t. Freiburg , 18. Febr . Der Stadtrat hat be-
schloffen , beim Ministerium des Innern die Ein -
führung des Schlußscheinverfahrens
für die Freiburger Ichlachtviehmärkte zu bean -
tragen . Weiter sollen die nötigen Schritte un -
t -rnommen werden , damit die Zahl der Bich -
Händler beschränkt, der Zwischenhandel — durch
unmittelbaren Einkauf des Schlachtviehs beim
Landwirt durch den Metzger — möglichst aus ^
geschaltet und das Einkaussrecht der Händler auf
den Märkten ziemlich eingeschränkt wird .
Schließlich soll die Reichsbahndirektion Karls -
ruhe gebeten werden , dahin zu wirken , daß für
Baden eine Ermäßigung der Frachtsätze für
Schlachtvieh und Lebensmittel erfolgt .

Aus öemStattkreile
Der Lohnabzug.

Mit Rücksicht auf die Steigerung der Löhne
und «die Erhöhung -der LeberLhaltunigKiLoften ist
bei «der in bie 'en Tagen vorgenommenen Neu -
regÄung t «s Lohnabzuges , die an sich evst am
1. März in Kraft tritt , Vorgvsshen worden , daß
im Felblnar für die letzten sechs vollen Arbeits '
tage der SteuerMnug unterbleiben soll. AIS
volle Arbeitstage gelten Äie Tage , an denen der
Arbeitnehmer "während -der nach dem Tarifver -
trag oder sonstigen Vereinbarungen bestimm-
ten Zettdauer arbeitet . Ist hiernach nichts an -
Seres bestimmt , so bleibt der Arbeitsl -ohn , der
auf 48 Arbeitsstunden entfällt , vom Steuerab¬
zug frei . Daher findet gniniiWich ein Steuer¬
abzug von dem AvbettMoln , Her für die am 22.,
23 . , 24. , 36. , 27. und 28. Februar geleistete Ar¬
beit gezahlt wivd , nicht s!att . Ersiolgt die Lohn-
zatzlung nach Lchnwochen , s>o ist der Stouerab -
zug 'von dem Arbeitslohn nicht vorzunehmen ,
der auf -die Ied !e im Februar 1928 Seginnende
Lc<>n.w>xhe entfällt . Bei monatlicher Entlohnung
bleibt ein Viertel des nächsten zur Auszahlung
gelangenden Monats Wims un>d bei vierteljähr¬
licher Entwhnung ein Zwövftel des nächsten zur
Auszahlung gelangenden Vierteliahrslahnes
vom Steuerabzug frei . Das Nähere ist ldemnächst
bei den Finanzämter zu erfahren . Außerdem
wurden vom 1. März an die Äeim Steuerabzug
zu berücksichtigenden ErnÄßigungen gegenüber
-den jetzt geltenden Sätzen vervierfacht . Daher
betragen die Ermäßigungen für den Steuer -
Pflichtigen und seine Mefrau rAn die 'sm Zeit -
punckt an monatlich je 800 Mk ^ und für jeSeS zur
HwuShwltung des Steuerpflichtigen zählende
minderjährige Kind «Hne eigenes Arbeitsei »-
kommen «der jedes nicht über 17 Jahre alte Kind
mit eigenem Arbei -ts-ein-kommen 4000 Mk . monat -
lich und zur Abgeltung der Werbungskr <jten und
sonstigen Abzüge ebenfalls >4000 MI . monatlich .

Schneefall . Die Voraussagen der Wetterkiun-
d-igen sind prompt eingetroffen . Nachdem bereits
vom Samstag zum Sonnta -g Schnecmengen nie -
-der«e»angen waren , trat in der Nacht zum heuti -
-gen Montag so fwrker Schneefall ein , wie er bis
jetzt kaum festzustellen war . Doch ist die Tem -
peratur niedrig , so daß die Schnecmaffen schon
im Mschmelzen begriffen sind.

Brand . In einem Hause -der Maihnstraße ent -
stand gestern früh 5 Uhr vermutl »cki dadurch ein
Brand , daß ein Balken im S -peicherraum am
Kamin Heuer fing Die herbeigen,sene Feuer -
wach : Mnte nach halbstündiger Tätigkeit den
Brand 'löschen .

Gegen die Devisenspekulatio « . Der Reichs -
anzeiger veröffentlicht eine vierte Verrodnung
zur Ausführung der Verordnung gegen die Spe -
kulation in ausländischen Zahlungsmitteln .

Die Förderung des Wohu»»gSba»S. Der
Wohnungsausschuß des Reichstags nahm die
neuen Paragraphen an , der jeden , der gewerb -
liche Räume errichtet , verpflichtet , einem Teil
der melirbeschästigten Arbeiter einen neuen
Wohnraum herzustellen .

Freimarke « ific die Slhei« > NuhrhUfe . Die
Volksopfermarken , die zugunsten der durch die
Besetzung des Rhein -Rnhrgebietes geschädigte»
Deutschen angefertigt werden , und zum Frei -
machen von Postsendungen im inneren deutschen
Verkehr sowie im Berkehr mit dem Ausland
Verwendung finden können — abgesehen von
Sendungen nach Frankreich und Belgien — kom¬
men jetzt zur Ausgabe . Die Marken werden
den Ausdruck »Rhein -Ruhrhilfe ^ tragen , uud de«
Betrag der Spende angeben . Marken im Frei -

. machungswerte von 5 M kosten 105 M , wovon
100 U der Ruhrspende zufallen . Sie zeigen als
Aufdruck einen Bergarbeiter und sind orange -
farbig 2? .//-Marken sBerkaufswerr 525 M ) zei¬
gen den Landarbeiter und sind von brauner
Farbe , während 20 ^ i-Marken lVerkaufswert
1020 M) einen Pflüger in Kupferdruck aufweisen
und von blauer Farbe sind. Von der Marke zu
5 .Ä werden bis zu 10 Millionen Stück , von der
Marke zu 25 Ji bis zu 5 Millionen und von der
zu 20 Ji bis eine Million Stück hergestellt .

Barsreimwchil 'tg von Briefsendunge ». Der
ReichspostM'inister hat kürzlich angeordnet , daß
die Paketgebühr für die Ueberweisung von
Sendungen ans Orten c«.)ne Barsreimachung ^
Maschine zur Freistempolung bei den mit sol -
chen Maschinen ausgerüsteten Postämtern nicht
iNe'ljT erhoben wirö . Damit ist für v-iele Fir
men mit größerem Briesverikehr ein wesentlich« '
Hindernis für die Bete !?!<!ung an dem mir be -
deutenden Borteilen verbundenen Barfrei '
machuugsverfahren beseitigt worden . Ueb« d«L
Versahren erteilen Sie Postämter Auskunft .

Festgenommen wurden : vier Ausländer wegen
Verfehlung ge<>en die Pafibestlmmungen . ein
Monteur aus Böhnienkirch . «der von der Staats --
anwaltschaft Ulm wegen Diebstahls gesucht wurde
und eine hier wohnende Händlersehefran aus
Gutach wegen Kuppelei .

Kouzert . Zwei Geigenachende werben in der
laufenden Woche stattfinden . Donnerstag , den
22. Februar , stellt sich der ungarische Geiger
Francis E . A r a n y i im Eintrachtsaale zum
ersten Male unserm Karlsruher Publikum vor .
Am Freitag . 23. Februar , die noch jugendliche
Berliner Gei -gcrin Alice Bardos . Für diesen
Abend wurde zur Mitwirkung die Karlsruher
Pianistin Fräulein Tina Koch , Aewonncn .
Karten bei Kurt NeufeLdt.

Vom Wetter
Boraussichtliche Witterung .

Wolkig und teilweise neblig , keine neuueus -
werten Niederschläge , uachtS noch leichter Frost ,
sonst in tieferen Lagen Tauwetter , milde süd¬
westliche Luftströmungen .

Sriefkatten
A. L. i« L. Ihre Nnsraae würbe , wen» sie erslböv -

send beantwortet werben sollte , einen grohcn AufsaH
geben, also den S! a» m beä LricskastenS erheblich über¬
steige ». Sie müssen NÄ bei einem NechtSanwalt in -
sormicren . 1. Nnr soviel sei erwähnt , bah n .-üi der
neuesten Rechtsprechung dem Gläubiger dann die
rechttgung zuetkannt wird , die Geldentwertung zu bc -
rechnen, wen» der Tchnldner sich in Verzug beftn -' et.
Also eine willkürliche Erhöhung des ursprünglichen
Rechnungsbetrages durch den Geschäftsmann , insbeson¬
dere ror Rcchnungsftellung ist auSgeschloisen. 3. Ein «
orimungSmNkige Rechnung ist es zweisellos nicht , wenn
ein Geschäftsmann auf einen Settel , der nicht einmal
seine Firma . In nicht einmal feinen Namen rntbäli .
einfach einen Rechnungsbetraz aufschreibt und dem
Schuldner zusendet.

Tagesanzeigee
Montag, iea 1Z. Februar !»ZS.

Vab . LandeStbeater : 5. Sinfoniekonzert , abends
7-4 biö »ach v Uhr.

Gesellschaft für deutsche Bildung und
» annt gefellschaft : Vortrag von Suttus -
minister Prof . Dr . M . Hellvach, abends 8 Uhr im
groften Hörsaal deS Chemischen Instituts der ? cch
Nischen Hochschule.

C o l o s s e u m : Bauerntheater . abentS 8 Uhr .

Stammholz -
. Versteigerung .
* Die Gemeinde Norchdeim

Amt Karlsruhe versteigert
amSomStaa . -i «
aus ihrem Gemeindewald :

Iii Eichen von ION Sestmeter abwärts
.5 Rucken » «,60
93 Forlen „ 3,OS

S^ rnrnenfunft vormittags 9 Uhr am GtaatS '

^ ° rchh « i« , den 17. Februar 1038.
Der Nem « !« d »?at

MrnmAMilüisWSe
5

Jnl?a er : Sasse St Marzluff .
V "

an llta ^e 7a — Bauer — Telephon 1040.
Mittwoch , 3l . Februar V*10 Übt verftei er » wir

eanicn Ha « «halt und zwcr mehrere
Feder » . SchrLnle . Äomode . Waschtische .ff^ UJIln M<\ v .. .. . > : f >. - üi 5r . I ssÖ ' Oti » , « Qiianic . MOIHUUC, « •uiujiuujt ,
>ndere Zische . Nähtische. S üble . Solas ,

fiiit t '» « («tte , Vorhänge . Bilder . Spiegel . Uhren ,
'«r» , , "!» >. Kiicheneinriwtg mit ,volilcn u Gadh ,rd .
Inj ' 1 «!» cid ! . besteh, aus Rüffelt
"" giotzer Zisch uns 4 Stühlen , Küchen»

Porzellan . Besteck. Gläier . .'Mber . kimer .
^ Grammophon mit >7 Platten , l Photo -
1 «lektr . ^ öhn l? aartr «cke» appar »ts. 1

- Waichbecteu. 1 Biedermeier
^ . ^ ledermeier - Eckschrank. 4 > U ->« deWie -

"S * ®*erlc o . 1814. 1 Sankop ofen . 3 Trommeln .
u« d « erwer «. ?«stU« t kür Ware «

aller « r »

^sriisckes l.snc! esiksster
den 19. Februnr . 7»/x, Ende nach 9 Uhr

Sperrsitz I . Abt Mk . 800 —.
V. Sinfoniekonzert

vr® Bad . Landestheaterorcl esters .« Uisiio : Frau Ellen Overgaard -Kopenhagen .
? ><>>, . . Letais Fr 'ti Cort olezi 8.

^er Theatertrcmeindr ß . V . B. erhalten siegen'Ken der Altsweiskarte Preisetmäßigung -
Tiieaierkas««.

an der

Iicl (resuctie
Zwei junge Kaufleutc

suchen ' chöii möbiitltes

Am
i2 Batten ) gegen prima
Bezahlung. Ewgan>, fe=
parat bevorzugt P >e,S-
angabe erwünscht. 'Ange¬
bote unter 3ir. »883 iuS
Ta .chlattbmo nbetcn.

Anbiegen
rar sofortigen and Unfenden Liefcron̂ grSBere MenjenoberffränkischeA Förderste& nkohBen Ä

mii 5300 norchschnit ' swänneeinlieiten . Kontingen ' fpnl . hgabe zu Syndikats
preisen ab Lleterwerk . Anfragen erbeten unter N. G. E. 179 an Ala - Haas «n
stein fr Vogler , Nürnberg . '

E »rei sr »verd (ief - ft )
zu verkaufen : Kaiser -
Krabe 107 III , links läuten

Frauenhaar
zahle bis 8000 Je ver Kilo .
Herrenftratze 5, vart „ l.

Felle!
Kanin , Saleu . Maul¬
würfe . Zieg . n , Katz nWiarder . Süchte . Iltisse

Haare
Stuben , Miihncn. Wtrr -
haare. Nind?rich,vei >e
u Schweinsvorst n . so -
wie . füm liche Sorten
Menschenhaare lausenledes Quantum und
Übeibietru alle
Gebote um 5 \

Lupoüanski & Gie.
Marienstraße 13 , 2, Hol .

Tel . 1446.

VERLAG C F. MULLER, KARLSRUHE
FERNSPRECHER 297
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Amtlicher Führer
durch

KARLSRUHE
Herausgegeben vom Verkehrsverein .

Verfaßt von HANS WOLFQANO BEHM .

Mit 44 Abbildungen and einem Plan Ton Karlsruhe und den an-
ffffcnzentien Gebieten . Ein Verzeichnis der Straßen , Plüue und
Denkmäler , sowie aller Sehenswflrdigkeiten ist dem Plan aufgedruckt .

In starkem Umschlag . Preis mit Stadtplan Mk . 400 .— .
iMMni»Miii»iiinmiHtmiiniiinin 'H' i»ini»Htiuninuim tMnmmniwiniiH«wHnniiHm«WWH»mm ii
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen vom Verkehrs¬
verein , das Karlsruher Tagblatt sowie durch den Verlag .
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Prima Existenz für Domen !
Die Berlaussstelle unseres erstklassigen , hier

glänzend eingesührten Artikels der Damen -
BekleidnngSbranche wild hier neu ver -

geben , event . au ü Verlaus aui Provi¬
sion Kapittl nnd Laden nicht er -

forderlich . Höchst : VerdienstmSg -
lichkeit. ES wollen fich nur Sl»

tere . redegewandte Dame » '
mit möglichstIm Zentrum

«eleiener Wohnung
melden . Angebote

unter Nr . 8806
ins Tagdlatt »

böte er¬
deten .

Statt besonderer Anzeige
Verwandieii , Freunden und Bekannten die j

, ivaui ige Mitteilung , daö mein lieber Mann, unser
guter V iter , Sohn, Schwiegersohn , Brnder , ]

! Schwager und Onkel

Robert Glafiner
Mauftnann

I Sams 'ag frflh 9 Uhr von seinem ha Felde rage- !
/ ogenen mit grolier Oedul 1 ertragenem schweren

I Heirieiden im Alter von 41 Jahren erlast wurde . |

Im Namen der tleffraoerndeu Hinterbliebenen -
Frao Paula Glafiner , geb . Kirsten.
Trauerhaus : SchefleMraße 20, l.

"" Wanzen
selbstvernichten will , lasse
sich da »> neue A S .- , « r -
fahren im altbewährten
Svezialbaus D.^i .G.U.

AntonSpr.nger^ ^ ĉ r
kostenlos vorlübren .

Tapeten
Reichhaltigste Jhts » .niederste preise . Ueber -

nab » e vou Tavczier -
arbeiten

.v . Dnraud ,
DouglaSstrake 20 .' 18^ d . d . Sauvto ,r in Matte « uud

Abonnenten
berücksichtigt bei

Einkäufen die
Inserenten de*

Karlsruher Tagblatt

Beerdigung
| mittags 11 uhr r

[. den 20. Februar , *or -
rriedHofkapclle aus .

Trauerbriefe
ledei Art Hefen rasch Jnd in tadellose ! Ausführung die

Tagblatt -Dr ucKerei , Ritterstr. 1, Fernspr .297

werden repariertond
NE« aufpoliert

bei

H . Bieler
KnIsor * tpaOa 223

twisch . L>ou ( lag- u MirsCistr .
Elektr . Kocher und

Heizöfen
Warmwasserbereiter
Beleuchtungskörper
Emil Schmidt & Kons.

Kau« stritte 209,

(
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£Tumnmfr $ POt ^ tttutifl
Wwkerfporlwekker.

Ganz überraschend würbe gestern den Winter -
spoitlern außer einer guten Bahn das schöne
Bild einer herrlichen Winterlandschast beschert.
Wer couragiert genug war einmal dranf loszn -
gehen , der erlebte viel sportliches Vergnügen .
Verschiedene Wintersportplätze konnten ihre pro-
grammgemäß festgesetzten Veranstaltungen durch-
führen . Der Schneefall hatte eine weiche pul -
vrige Decke entstehen lassen , die, da die Tem -
peratur auch etwas gesunken war , in den Höhen
hielt . In den Niederungen gab es freilich viel
„Matsch"

, den der Wintersportsmann nicht ge -
nietzen kann . Der Schwarzwald hatte gestern
sein schönstes weis .es Gewand angelegt und ge-
währte alle jene Neize , die die winterliche Land -
schast auszeichnen . Die Züge waren durch den
starken Berkehr lebhaft in Anspruch genommen .
Heute Nacht ist noch stärkerer Schneefall einge -
treten .

Die SchneeschuhwetllSuse der Technischen
Hochschule

konnten endlich, nachdem sie schon zweimal ver -
schoben worden waren , am vergangenen Sams -
tag und Sonntag stattfinden . Aber das Wetter
trieb seinen Schabernak mit der Wettlanfleitnug .
War ein Lauf im hart gefrorenen Schnee ahge-
steckt , so war kurz danach , als die Wettläufer
darüber gingen , alles ein nasser Brei , oder es
trat Schneefall ein und verwischte die Spur .

Dennoch waren die Leistungen sehr gut « . Am
Samstag war der Langlauf über 13 5 Kilometer ,
den als Erster Kermes sA .S .C .K.t mit 81 .37
gewann . Dann kamen v . A l t h a n s sA S C .K .)
mit 80 .0 und Silen mit W5VA. Zwölf Läufer
machten die Strecke , wobei die schlechteste Zeit
weniger als 130 Prozent der vom Ersten war .
Ein Staffellauf für 3 Mannschaften auf 3 Ab¬
schnitten über 18 Kilometer , wurde von der
besten Mannschaft in 152 Minuten gelaufen .
lScharsnagel , v . Althans . K e r m a s ) .

Der Sonntag brachte zunächst den Hindernis -
lauf . Die vorzügliche Skitechnik auf richtig ge -
wachsten Skiern siegte : 1 . v . Alt haus 3 .4B;
2. Zivpermayr 3 .45 und Barth 8 .47. Am
Ablauf waren 12 Läufer angetreten .

Der Sprunglauf fand auf der etwas vorge -
setzten Schanze an der Horngasse statt , die eine
vorzügl . Aufsprungbahn hat , deren Anlauf aber
zu flach ist . Es wurden Erster v . A l t h a u S ,
AS CK .. Note 1,900 , Weiten 14 , 10 , 17,5, 2 . v.
Viecken S C .S ., Not " 2 53« . Weiten v .S . 10. 12,
3. Zippermayr , A .S .C .K ., Note 8,350 , Weiten
10, 11 . 11 .

Der Fußball öes Sonntags

Privatspiele .
Privatspiel F .C. Phönix —Sportfreunde Stutt -

gart 1 : 4 (Halbzeit 1 : 2) .
Seit langer Zeit sah man im Fasanengarten

.nieder einmal eine der beliebten Stutgarter
Mannschaften im Privatspiel gegen den hiesigen
Phönix antreten . Die Gäste aus der schwäbi-
schen Hauptstadt hinterließen einen sehr guten
Eindruck — gute Technik, große Schnelligkeit und
Ausdauer zeichneten die Mannschaft aus . Lei-
der hatte die Phönlxmannfchaft gestern einen
ausgesprochen schlechten Tag nnd war infolge -
dessen den Kästen nur zeitweise ebenbürtig .

Anfänglich beherrschten Sportfreunde mehr
das Spielfeld ? auch Phönix führte ein eifriges
Spiel vor . Schon nach fünf Minuten schoß der
jugendliche Linksinnenstürmer der Einheimi -

schen, aus einer Ecke resultierend , das erste Tor .
Nach und nach bewirkte das exaktere und schnel -
lere Zusammenspiel der Gäste eine leichte Ueber -
legenheit . Nach längerer Spieldauer erzielten
sie den Ausgleich , um kurz darauf durch ein zwei-
tes Tor die Führung zu übernehmen . Für kurze
Zeit lag auch Phönix wieder in der Offensive ,
konnte aber bei der sicheren Abwehr der Stutt -
garter sich nicht durchsetzen. Kurz vor der Pause
ließ sich der sonst gute Schiedsrichter einen Re -
gelverstoß zu Schulden kommen — der heraus -
gelaufene Phönixtorwächter verfehlte den Ball
und versuchte nun , den nachsetzenden Stuttgarter
Stürmer mit den Händen abzuhalten . Statt für
dieses Vergehen den verdienten Elfmeter zu ge -
ben , gabs Niederwurf . Die Gäste waren über
diesen Entscheid ungehalten ? das bisher fair
durchgeführte Spiel bekam von jetzt ab eine
schärfere Note .

Die Ueberlegenheit der Stuttgarter hielt auch
während der zweiten Svielhälfte an , sie erziel -
ten noch zwei weitere Tore , während die Vor -
stöße der Karlsruher trotz vorgenommener Ilm -
stellungen ergebnislos blieben , so daß das Spiel
mit 4 : 1 Toren zugunsten der Gäste endete . K .

Frankonla Karlsruhe spielte in Landau -
Pfalz und konnte den dortigen Fußballvcrein
1912 nach schönem überlegenem Spiel mit 8 : 1
Toren schlagen.

*

Süddeutsche Meisterschaft .
F .C. Pforzheim —Phönix Ludwigshafe » 3 : 2.
Im Kampfe um die süddeutsche Meisterschaft

standen sich gestern in Pforzheim obige Meister
gegenüber . Pforzheim siegte mit 3 : 2 Toren .
Das siegbringenbe Tor war ein Elfmeter , den
Pforzheim wegen „Faul " zugesprochen erhielt
und glatt verwandelte . Bei Halbzeit stand das
Spiel schon 3 : 2 und trotz der größten gegen-
seitigen Anstrengungen blieb es bei diesem Re -
sultat . —l.

Die beiden Gefundquellen
unserer Stadt.

Herzerfreuend ist der Anblick des regen Trei -
bens der Schuljugend , die in den Nachmittags -
stunden von halb drei bis vier Uhr das Vier -
ordtbad klassenweise besucht . Da ist alles in
eifrigem Neben begriffen unter der fachkundi-
gen . vorzüglichen Leitung unserer Bademeister .
Bon vier Uhr ab tummeln sich Schwimmer und
Schwimmerinnen jeglichen Alters . Viele legen
sportmäßig , in ernstem Streben ihre Bahnen
zurück. Der Abend gehört den Schwimmver -
eine» , die in aufopfernder Weise ihre jugenL -

lichen Mitglieder anleiten und deren Eintritts -
preis aus der eigenen Kasse zum Preise für Er -
wachsen? ergänzen .

Was eben gesagt , gilt entsprechend für das ben
Damen und Mädchen vorbehaltene Friedrichs -
bad. Kaum langen die beiden Badeanstalten ,
die überdies schon Montags , die eine auch Diens -
tags , aus Ersparnisrücksichten geschlossen sind ,
für den Schwimmbetrieb der Schüler und Schü -
lerinnen .

Ein vollständiges Schließen eines Bades
würde die Durchführung des Schwimmunter -
richts unmöglich machen. Außerdem aber müßte
trotzdem im Winter die Halle zeitweilig geheizt
werden , um den Zerfall der Anlage zu vermei -
den . Deshalb wären im Fall des Schließens
Heizkosten notwendig , ohne iealichen Gewinn zu
erzielen , gewiß ein unwirtschaftliches Borgehen !

Die durch den Badebetrieb wirklich ersparten
Geldwerte , erspart z . B . an Kranrenhäusern .
Medizin . Arzt usw . können durch die Statistik
schwer errechnet werden , da das heute für den
Badebetrieb angelegte Kapital noch in den fern -
sten Zeiten Zinsen bringt , besonders durch die
Gesundung der Jugend , diesem Grundstock für
spätere Zeiten .

Wenn ein gut besuchtes Bad „nicht rentiert ",
heißt dies nur , daß die Kosten auf die Steuer -
zahler etwas verteilt werden und nicht den Be -
nützern oder deren Eltern allein zur Last fallen .
Für Väter kinderreicher Familien ergäben sich
sonst unerschwingliche Kosten . Wenn durch diese
Verteilung auch einmal ein fettes Schweinchen ,
das nie ins Wasser geht , etwas von seinem Speck
für die Badekosten abgeben muß . so ist das recht
und gut . auch wenn das Schweinchen gegen ge-
sundheitliche Wohlfahrt ein unmutiges Grunzen
erhebt .

Die ethischen Werte , die das Hallenbad zeitigt ,
lassen sich nicht in schnöden Markzahlen aus -
brücken und . wer nicht selbst ein regelinäßiaer
Badegast ist . kann sie auch nicht richtig begreifen
und würdigen : Aus den Quellen unserer beiden
Hallenbäder sprudelt natürlicher Frohmut und
Arbeitsfreudigkeit . Abhaltung von seichten ober
gar schäbsichcn Vergnügungen und die Charak -
terschnlung , bie der Wassersport mit sich bringt ,
wie Mut und Krastbewußtsein , erzeugt durch
jeden Sprung , gewonnen durch die Beherrschung
des fremden Elementes . Verschüttet nicht diese
Quellen aus sparsamer Aengstlichkeit , laßt sie
ruhige weiter fließen , denn es sind Quellen der
Gesundheit und sittlicher Werte ! SÄwa .

Neuerscheinungen im Sport.
Carl Diem , Bereine und Verbände

für Leibesübungen , Weibmannsche Buch-
Handlung , Berlin .

Im Auftrage der Deutschen Hochschule für
Leibesübungen in Berlin geben Dr . Diem , Dr .

T . "V .
MisrOec Wnnerlurlmrei«.

E . R .Eigener Walölvielvlab m . VereinS-' aus . Ti -rnen . Leichtatiilelik . Smcl ,rechten. Schwimmen , fti . ' :8 Uhr
m 5>riedrichSbad . Di *20. ffebr.

5 Uhr Boriraa fftr ble filieren
HnaOenin d . Humboldischule . So ,
25. He x. nachm . Handballkvielc
u . SamMen >z» , !»»un »ent « nft .

Postscheckrech ». 28 800 Karlsruh «.

e . » . «PVSntr -
_ _ Alemannia«

!a tat : „ SA tem 0 4)". Wvldstratze .
eleo &on 988.

5 . C . mvloniae . V.
W. Eichsteller , Kronenttrahe 181.Tel . SWl. Vorl . W . Bolk , Humboldt¬
strabe >2 >. Telephon ISIS.
MdMmiüVeieMeizne .v.
Lokal : Löwen . Tel 2860. Geich, -
Stelle: M Plitlivo, Breitestr 73.

, o 1t EcschfistS-j , r . I». (Wie :
im Club -Haus au» dem Svort-
vlaö. Geichfiktszeit von ü—8 Uhr
abendS. Televbon 4246.

MM -vmin MroitifeU :
Lokal : ®oRf! «. Sirsch, Brteke in
P - relnsa » geleaendej>en an Lud-
wia Rraunatk , Durmersbeimer-
strafte 11)8 : in Soielanoeleaenbeiten
an Robert Slavv . Zeovelinltr . IL.

R .ovena Crkkelck.
Roman von Joachim v. Dürow .

(37 ) «Nachdruck «erboten )

.Kurt war sich Wer die Stirn gefahren : er hatte
die Hawd fo liegen gelassen , daß feilte Augen be¬
schattet blieben : „Du bist grausam ehrlich, Mar¬
tha : auch ich will es sein : tos Schicksal meines
Lebens ist gtttwett , viele Fronen zu sehen. alber
mir eine zu lieben ."

Martha sah ihn an . Al 'Ito -doch! Er wurde ihr
plötzlich ebwas Neues - „Nun — und — ?"

„Sie wollte mich oben nicht."
„So ."
Die kleine Frau legte >b>le Arme um das Knie

uwd sah träumend in die Flammen : ,/Bk wollte
dich eben nicht! Vielleicht reden wir ein ander -
mal darüber . Jedenfalls will es verwunden
sein . Die Vernarb » ng will sich spüren . Des
Alltags graue Farbe macht kühl den Feuerkopf .
Laß uns Zeit , wwrt , dir wie mir . Komm übers
Jahr wieder . ooraus -Zesetzt. Haß es «dich dann noch
heitre übt od er dich herzieht , oder du d-ich von
etwas geschickt fühlst.

"
Um Kurts Lippen spielte ein bitterer Zug :

„Ich erwartete eine Tasse heißen belebenden TeeS
und du gibst mir einen lauen Aufguß, " sagte er .

„Ach. Kiirtel , laß uns doch die Dinge ansehen
nicht unter den trügerischen Flammen jener
alten Tchisfshölzer dort , sondern wie sie nun
einmal sind — hüllenlos nnd ohne Beschönigung .
Siehst du , dein Bruder hat 's damit Ehalten ,
daß ich in vielen Beziehungen deS Lebens ein
Kind geblieben bin . In Sachen meines Ber -
mögens aber hat er mich geschäftlich hellhörig
gemacht. Ihr braucht mich . Wenn auch nicht
mich , so doch mein Geld . Mein Vater hat dafür
gewrgt , daß mir die volle Disposition darüber
zusteht . Es würde einen großen Krach geben,
wenn ich daran rühren wollte . Ihr könnt jedoch
ruhig sein . Leutlein ! Auch in meinen Adern
fließt der Tropfen Kausmannsblut . Ich finde

die eine Verbindung zwischen dir und mir abso-
lut gerechtfertigt . Kurtel ! Ich brauche dich für
meine Fungen — und ich wüßte überhaupt
keinen , dem ich meine Freiheit lieber zum Opfer
bringen würde , als gerade dir . Nur jetzt noch
nicht. Vorläusig laß uns beiden das Bewußt -
sein ider ungebundenen Hände . Du sollst kom -
men , d«u sollst gehen , als wenn nichts zwischen
uns gewesen . Den alten Forster , den lassen wir
hofsen — hoffen muß sein : ohne Hoffnung würde
der Erdball an dumpfer Resignation zu Ende
gehen .

"
Ohne sie zu unterbrechen , hatte Kurt seine

Schwögerin reden lassen. War sie wirklich mehr
als das Weibchen? Zum erstenmal regte sich in
ihm ein Wünschen, das außerhalb der ganzen
Verhältnisse stand . Ein Geräusch von draußen
lieb die Rückkehr der Kinder vermuten und
.schabe — schabe !" dachte Ku>rt . Er freute sich
bei diesem „Schede"

,
" «daß er es hinübernehmen

konnte in Sic allernächste Zukunft . Es versteifte
sich etwas in ihm. Die Art , wie er bie Zigarette
sortwarf , den Sessef zurückwarf , beuteten auf den
Mann , der seinen Entschluß gefaßt . Rasch trat
er zu Martha hin , ergriff ihre Hände und Mg
sie eine nach der anderen hastia an >die Lippen :

„Ich komme wieder Mers Jahr : hörst du.
Martha !"

Die Tür schloß sich Hinter ihm . Die junge
Frau trat ans Fenster , als er tief grüßen -d vor -
überging .

Als die zurückkehrenden Knaben der Mutter
entgegen stürmten , war die Begrüßung warm ,
wie immer , aber so ganz bei der Sache war Mar -
tha nicht. Hatte sie , den Ednaekunaen des Augen -
blicks folgend , re^ t getan , «daß sie Kurt gehen
ließ ? — Die Frage gab eine Nacht voll unge¬
wohnter Unruhe .

Als wenige Tage daraus die Mitteilung kam ,
daß Kurt in Angelegenheit seiner Forsten " ach
Tharandt oder erentuell Dresden abgerefft sei,
brachte sie dies mit einem leichten Verdruß sei-
ner 'eits in Zusammenhang . Eigentlich freute
sie «der Verdruß .

W . Kapitel .
Es war ein Sonntagnachmittag : uird ein sol-

cher brachte allezeit ein kleines Ausatmen . Für
Rovena war schon das Alleinisein ein Genuß .
Sie waren alle fort , die Gäste , die Mutter mit
Cecilie . Tore . Nur das Zimmermädchen Marie
Hatte Dienst .

Bon dem Fenster des Salons aus sah Ronen «
nach dem grau und bleiern daliegenden Himmel .
Es war wie bie Erlösung von etwas Drücken -
dem , als endlich ein sachtes Regnen niederging .
Da hatte es denn feinen Zauber , auf der Chaise-
longue zu liegen , ?>ie Arme hinter dem Kops zu
kreuzen und sich von dem sanften Riesel« ein-
lullen zu lassen, den überreizten Nerven ein
Balsam .

Ueber Rovena war nun doch mit der Zeit bie
Resignation Abkommen, das Sichschicken In das
Unvermeidliche . S !e wußte oben, daß Monat
für Monat durch diese Räume hier Leute gehen
würden , die nicht nach ihr fragten , und nach
denen sie nicht fragte . Ab umd zu kam auch einer
der Verwandten ? kurze peinliche Besuche mit
einer gewissen UeberherKlichkeii bei der Begrü -
ßung . Sie waren -dann wieder gegan«en . mehr
oder miwder verdecktes Mitleid in ben Zügen .

Ueber Rovenas Augen senkte sich jetzt allge -
mach ber Schlummer . Ein Bild kam, das andere
ging . Dann suihr sie M auf : da war es ja wie-
der , jenes nervenzerrüttende Klingeln ! Ein kur -
zes Roden im Flur . Marie öffnete die Tür : auf
dem Tablett in ihrer Hand lag ein« Visiten -
karte : Kurt Förster , Hohenberge .

Rovena sprang auf . Eine Glutwelle jagte
Liber ihr Antlitz hin : Er ? — Der ? — Was wollte
er ? Warum kam er ? — Daun hastig : „Haben
Sie gesagt , ich sei zu Hause ?"

„Ja !"
Ein paar Atemzüge — und — „Bitten Sie den

Herrn , einzutreten ."
Menschen , die dem Tode Kart ins Aug« ge-

schaut , Abstürzende oder Ertrinkende wollen es
gefühlt haben , daß in dem Bruchteil einer Mi -
nute ihr Lebensbild in wunderbarer Klarheit

Mallwitz und Direktor E . Neuenborff ein 30'
bändiges Werk über die verschiedenen Zweige
der Leibesübungen und ihre tieferen Zusai »-
menhänge mit der Gesamterziehung und de»
kulturellen Zeitströmungen heraus . Der erstt
Band ist erschienen . Er wird im Auslände eine
große Beachtung finden , weil darin ein Stüa
deutschen freien Volkslebens in geschichtlicher
Entwicklung nnd in der organisatorischen Tiefe » '
gliederung zusammengetragen ist . Für uns
Deutsche in amtlicher Stellung oder als oer-
antwortliche Leiter freier Vereinigungen bietet
es die längst ersehnte , unbedingt zuverlässig ^
Nachschlage- und Fortbildungsmöglichkeit .

Wer allerdings keinerlei persönliche Bezie-
Hungen zu der deutschen Jugendpflege und ä1'
den Erziehungssystemen der Erwachsenen am
dem Gebiete der Leibesübungen hat , muß dies
nachholen . Dazu bietet ihm der ausführliche
1. Band (332 3 ' eine reiche Fülle von Anregu « '
gen . Der erste Teil behandelt das Vereins '
wesen in sozialer und psychologischer Art und
stellt die vorhandene Vereinskultur und ihren
dringend notwendigen Ausbau dar . Wenn diese
Gedanken in den deutschen Turn - und Sport -
vereinen noch eine weitere Verbreitung finde» ,
und daran arbeiten beute Männer aller Rick -
tungeu aus sozialem Pflichtgefühl heraus , da»»
wird ein großes Maß körperlicher , aber now
viel mehr allgemein volkserzieherischer Art ge*
leistet . Das im zweiten Teil untersuchte Ver -
bandS - und Hochschulwesen gibt ein reiches
iistischcs Material und erklärt auch bie Bede »-
tung von Maßnahmen ber Spitzenorganisatio -
nen , wie das Deutsche Turn - und S ^ortab ^n -
chen , den jährlichen Arbeitersporttag , die Reichs-
jugendwettkämpse , den Svieplatzgcsetzentwurs -
die Deutschen Kamvffpiele . Die Oraanifati " N ?»
der deutschen Arbeiterschaft finden ihre Würdi -
gung in dem Abschnitt , die Zentralkommtssio »
für Sport - und Körverpflege , eine Zentralstelle -
die in den letzten beiden Jahren sehr ersolareiw
gearbeitet hat . —ß—

Handballspiel.
Sportverein Polizeibereitschaft Rastatt —M .T .B-

2 : i (9 : 8 ) .
Den gestrigen Sonntag benutzte der Sportoer -

ein Polizeibereitschaft Rastatt zu einem Propa -
gandaspiel für den Gau Mittelbaden . Obwohl
der Sportverein Polizeibereitschaft sein erste»
Spiel gegen eine fremde Mannschaft lieferte , liev
sich erkennen , daß er über ganz vorzügliches
Material verfügt : er wird bei weiterer Uebnn «
einen beachtenswerten Gegner darstellen . J »f
folge des seh? ausgeweichten Bodens konnte siw
die Mannschaft des M .T .B . nicht zu der fonit
gewohnten Höhe entwickeln . Durch eine kurze
Kombination konnte M .T .V . mit obiger Torzah '
gewinnen . —th.

*
Die vorgesehenen Handballspiele im Karls -

ruher Turngau mußten infolge Unzulänglichkeu
der Plätze verlegt werden . O . I -

Karlsruher Turngau .
Handballrunde 1S2S/1SS8.

Sonntag , den 4 . März 1033. Liga -Klasse -
'A3 Uhr : Tv . Welschueureut — Tgd . Teuts « ^
neureut . % 4 Uhr : M .T .B . - K.T .B 1846.

Jugendklasse : 343 Uhr : M .T .B . — KT .®-
1840 . lA4 Uhr : Tv . Welschneurent — Tg &-
Teutschueureut . O . I

Gedenket der hungernden Uögel

an ihnen vorübergezogen sei . — Ueber Zlove»^
stürzte in dem Spännlein Zeit bis zu Kurt ''
Eintreffen eine Flut von Gedanilen her . bitter » '
häßliche GeHanken : Warum kam er ? Was woll^
er ? Wollte er triumphieren ? Sie sehen in
seelischen und äußerlichen Herunter von W
Höhe ? — Und dann , als sie ihn stehen sah. t»>*
ein Schlag : Das ist der Mann , der öich gekuv '
hat !

Ohne ihr die Hand hinzustrecken , verneigte \l0>
Kurt . Er war wenig verändert . Der fei»^
trockene Kops, die schlanke , stählerne lifW ;
Fremd war nur eine gewisse versteiute Blasier ^
heit in seinen Zügen . Diese Blasiertheit
schon eine in Vorsicht angelegte Rüstung ge!?̂
alles , was da unberufen hervorbrechen ?on »^
Sie mußte das Gegengewicht halten , wenn trov
allem der Boden ihm doch unter den Füßen &» *'

gleiten wollte . <
Gegen derlei kam niemand an . Es fällt a »)

ben Menschen herab wie Tau vom HimM î
Unter Her TageSluft verzchrt sich der Tau , a 'L
den Realitäten hält meist auch die Liebe
stand . Wer aber gerade mitten darin stSht 1
dem glitzernden , funkelnden Garten rtUnd Kurt Forster stanö plötzlich wieder mitte
darin . Er wußte mit einem Male , daß Zeit »^
Wollen , Zorn und Arbeit absolut aar nichts 6~(
nutzt hatten . Ein Blick in diese -Augen , und e
sagte sich, daß sie nicht einen Moment aufgehô
hatten , ihn anzusehen : ev er die SchneelrWa » ,
von Spitzbergen unter seinen Füßen gefu^
hätte , den Sand der Samara oder den schwelle»
dem Teppich in dem Salon seiner reizende
Schn»ägerin . — Trotzdem sprach er vollstäm °
gelassen. Erwä 'hnte als den Grund seines Kvw
meirs die Notwendigkeit einer Aufforstung _
seinen Waldungen , die ihm einen Kursus '
Tharandt wünWenswert erscheinen ließen .
gedenke in Dresden zu wohnen : ob er viellel^
hier in dem Hause ein Zimmer bekoww^
könnte ?

(Fortsetzung folg" '
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